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Die vorliegende Arbeit betrifft 16 Arten von CoccineUidae der pa- 
laark tischen, indo-malaiischen und australischen Fauna. 10 von diesen 
Arten wurden entweder in Anlehnung an Typen, oder an Exemplare, 
die mit Typen verglichen waren, bearbeitet. 

Ich halte es für eine angenehme Pflicht Herrn Br.. Z. Kaszar aus 
dem Termeszettudoinänvi Museum in Budapest au dieser Stelle meinen 
herzlichsten Dank für die Ausleihung des Materials, besonders der Ty¬ 
pen auszusprechen. Ebenfalls möchte ich Herrn Dr. J. W. MachatschIck 
aus dem Deutschen Entomologischen Institut in Berlin danken, der mir 
die Untersuchung der dortigen Sammlung während meines Besuches 
in Berlin, im Dezember 19f>9, ermöglicht hat. 

Ivpilnchna pytharga Die KE 

[Abb. I - 8] 

Diese Art, die von Dieke, 1947 nach drei Weibchen be¬ 
schrieben wurde, ist bisher nur von Philippinen bekannt. 
Die folgenden Fundorte verschieben die bisher bekannten 
Verbreitungsgienzen der Art weiter nach Südwesten. 






384 


K. 15 ielawKk i 


o 


Untersuchtes Material: 

1. „Sarawak, 1907 — 1909, C. J. Brooks” 1 Männchen. Das Exem¬ 
plar befindet sich in der Sammlung des British Museum (Natural Ui- 
story) in London. 

2. „Sumatra, \V. K. Fort de Kock, 9 III 1913, 0. John” 1 Weib¬ 
chen. Das Exemplar befindet sich in der Sammlung des Zoologischen 
Instituts der Akademie der Wissenschaften der UdSRR in Leningrad. 

Sowohl die Körperfarbe der beiden von mir untersuchten 
Exemplare [Abb. 1], wie auch der Bau der weiblichen Geni- 
talien stimmt mit der Beschreibung und den Abbildungen 
von Dieke, 1947 überein. Nur die Schenkellinie des Männ¬ 
chens [Abb. 2] endet dicht am Vorderrand des ersten Hinter¬ 
leibsegments, den sie jedoch nicht erreicht, während Dieke, 
1947 angibt, dass beim Weibchen ,,Abdominal lines complete”. 
Das letzte Hinterleibsternit des Männchens [Abb. 3] ist am 
Hinterrand seicht und bogenförmig eingeschnitten. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 4-5]. Penis kürzer als 
die Paranieren. Von der Seite betrachtet [Abb. 4] ist er an 
der Basis am breitesten und am Ende etwas verjüngt, subapi¬ 
kal spärlich behaart; Apex gespitzt und in Richtung der Para- 
meren gebogen. Von unten betrachtet [Abb. 5] erscheint der 
Penis schmal, in seiner ganzen Länge gleichmässig breit, nur 
am Ende verjüngt. Parameren schmal und lang, von der Seite 
betrachtet am Ende etwas verjüngt und nach innen zu gebo¬ 
gen. Behaarung der Parameren kurz und dicht. Basalteil 
klein, von der Seite betrachtet nach hinten zu verjüngt und 
verlängert, kürzer als die halbe Länge des Penis. Trabes kurz, 
kürzer als Penis. Sipho [Abb. 6] mit recht grosser Siphokap- 
sel. Ende des Sipho von oben betrachtet [Abb. 7] etwas ver¬ 
jüngt, apikal gerundet ; von der Seite betrachtet [Abb. 8] vor 
dem Ende etwas eingeschnitten. 

Afissa formosana (Ws.) comb. nov. 

[Abb. 9 - 13] 

Diese, von Weise, 1925 unter dem Namen Solanophila 
formosana Ws. aus Taihorin, Suisharyo (Formosa) beschrie¬ 
bene Art, wurde in den Katalogen von Korschefsky, 1931 
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und Miwa & Yoshida, 1935 ebenfalls nur aus Formosa ange¬ 
geben. Dieke, 1917 hat diese Art in seiner Monographie der 
Epilachninen unberücksichtigt gelassen. 



Ahb. 1 — 8. Epilarhna pytharga Diekk. 


1 — Flügeldecke, 2 — Schenkellinie, 3 — IV. Sternites des Männchens, 
4 ii. 5 — Genitalapparat des Männchens, 0 — Sipho, 7 u. 8 — Ende 
des Sipho von oben und vor der Seite. 

Untersuchte« Material (aus der Sammlung des Deutschen Entonio» 
logischen Instituts): 

1. „Maruvama (Form.), II. Sauter, IV 1914, Weise det., Typus. 
Solanophila formomna in.*’ Weibchen. 

2. „Taihoris, Formosa, II. Sauter, 7 IX 1911, Typus, Weise det..” 
Männchen. 

3. „Suisharago, Formosa, H. Sauter, X 1911, Typus, Weise det.” 
Genitalien dieses Exemplare« habe ich nicht herauspräpariert. Färbung 
der Körperoberseite mit jener des vorhergehenden Exemplare« identisch. 

Die untersuchten Exemplare haben gespaltene Klauen, 
ohne Nebenzahn an der Basis. Letzter Hinterleibstemit des 
Weibchens ist nicht gespalten. Unter Berücksichtigung der 
obigen Merkmale muss man diese Art, gemäss der Aufteilung 
der Unterfamilie Epilaehninae von Dieke, 1947, der Gattung 
Afixsa Dieke zuordnen. Der Bau der weiblichen Genitalien 
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[Abb. 13], sowie das Auftreten von nur 6 Flecken auf jeder 
Flügeldecke befürworten die Einreihung von Afissa formosana 
Ws. in die Artengnippe der Afissa flavicollis (Thbo.). 

Die beiden von mir untersuchten Exemplare (das dritte 
ist mit dem Männchen identisch) unterscheiden sich unbe¬ 
deutend in der Färbung der Körperoberseite. In der Mitte 
des Pronotums des Männchens treten neben einem grossen 
schwarzen Fleck noch zwei an seinen Seiten liegende Fleek- 



Abb. ft — 13. /1/i**« formosana (Ws.), Syntypus. 

ft -- Flügeldecke, 10 u. 11 — (jenitalapparat des Männchens, 12 Ende 
des Sipho von der Seite, 13 — (iei.it alapparat des Weibchens. 


eben auf, während beim Weibchen nur der grosse Fleck vor¬ 
handen ist. Die Flecken sind auf der Flügeldecke des Weib¬ 
chens grösser, als jene beim Männchen und erreichen nicht 
die Ränder der Decke, dagegen ist beim Männchen der am 
.Seitenrand in l /* der Länge der Decke liegende Fleck mit 
dem Seitenrand verbiuiden [Abb. 11 ]. 

Letzter Hinterleibstemit des Männchens am Hinterrand 
unbedeutend eingeschnitten. Der Hinterrand des letzten Ter- 
gits und Stemits des Hinterleibes ist beim Weibchen regel¬ 
mässig bogenförmig, ohne Einschnitte. 

Die weiblichen Genitalien [Abb. 13]. Genitalplatten fast 
3-mal so lang wie breit, am Ende kurz und spärlich behaart. 
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Die männlichen Genitalien [Abb. 10-11]. Penis viel länger 
als die Parameren. Von der Seite betrachtet [Abb. 10] ist 
er fast gerade, nur apikal sehr schwach S-förmig gebogen; 
von V 2 der Länge an wird er regelmässig enger, am Ende ge¬ 
spitzt. Von unten betrachtet [Abb. 11] ist er in der Mitte 
eingesclmürt, apikal stark verjüngt und in eine kurze Spitze 
ausgezogen, wodurch er dreizackig erscheint. Parameren kurz, 
von der Seite betrachtet bogenförmig, am Ende gerundet. 
Behaarung der Parameren lang und recht dicht. Basalteil 
klein, etwa Vs der Penislänge, nach hinten zu ausgezogen. 
Trabes fast so lang wie der Penis, schwach S-förmig gebogen 
und von der Basis an dem Apex zu allmählich aber sehr schwach 
erweitert. Sipho von seiner halben Länge an regelmässig bo¬ 
genförmig, vor dem Ende unbedeutend eingeschnürt. Ende des 
Sipho [Abb. 12] regelmässig gerundet, von der Einschnürung 
bis zum Apex von gleicher Breite. 


Afissa alt minus (Müls.) 

[Abb. 14 - 19] 

Von Mulsant, 1850 aus Java (p. 769: „Patriae: Java, 
collect. Chkvrolat, Dejean, Germak et Schaum, Leconte, 
Melly, Westwood”) unter dem Namen Epilachna alternam 
Muls. beschrieben. Sie wurde später von Weise, 1923 als 
Synonym von Epilaehna grayi Müls, gesetzt. Dieke, 1947 
und KapüR, 1958 betrachten dagegen diese beiden Arten als 
selbständig. Kaper, 1958 hat die bisher unbekannten männ¬ 
lichen Genitalien von Afissa grayi Müls, abgebildet. Der Bau 
der männlichen Genitalien von Afissa alternans Müls, war bis 
jetzt unbekannt. 

In der Sammlung des Deutschen Entomologischen Instituts in 
Berlin befindet sich einer von den Syntvpen dieser Art: 

1. t ,.Tava, Schaum, coli. Haag, Typus, alternans Muls.” Männchen. 

Ausserdem habe ich noch ein Exemplar dieser Art aus Niederlän¬ 
dischen Indien untersucht. Dieses Exemplar ist ein Männchen und zeich¬ 
net sich durch sehr dunkele Flügeldecken [Abb. 15] aus. Seine Geni¬ 
talien sind mit jenen de« untersuchten Syntypus identisch. 
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Syntypus. <J. Kopf und Pronotum orangebraun, olme Flek- 
ken. Flügeldecken mit zwei Querbändem und hinten mit 
einem Fleek [Abb. 14]. Das vordere Band erstreckt sieh vom 
Schildchen und von der Naht begonnen bis zu der Schulter- 
beule und ist fast auf der ganzen Breite mit der Basis der Flü¬ 
geldecken verbunden. Das zweite in halber Länge der Decke 
liegende Band reicht von der Naht bis an den Seitenrand und 
geht auf die Epipleuren der Flügeldecken über; an der Naht 
ist es nach hinten zu gebogen. Der subapikale Fleck ist oval 
und liegt dem Seitenrand näher als der Naht. Die apikalen 
Winkel der Flügeldecken gerundet. Beine hellbraun. Klauen 
gespalten, ohne einen basalen Nebenzahn; beide Zähne gleich 
lang. Schenkellinie imvollständig, reicht in einem regelmäs¬ 
sigen Bogen bis 2 / 3 der Länge des ersten Hintcrleibsternits. 
Die Entfernung zwischen ihrer Endung und dem Vorderrand 
ist 2mal grösser als jene zwischen der Endung und dem Sei¬ 
tenrand. Das letzte Hinterleibstornit am Hinterrand schmal 
und seicht eingeschnitten. Hinterrand des letzten Tergits 
schwach bogenförmig. 

Die mäniüichen Genitalien [Abb. 16-17]. Penis etwas kür¬ 
zer als die Paramoren. Von der Seite betrachtet [Abb. 16] ist 
er in der Mitte etwas in Kiehtung der Parameren gebogen, 
und am Ende gespitzt; er ist an der Basis am breitesten und 
verjüngt sich allmählich aber sehr unbedeutend nach dem 
Apex. Von unten betrachtet [Abb. 17] ist er fast in seiner 
ganzen Länge gleichmässig breit und erst ab 3 / 4 seiner 
Länge dem Apex zu verjüngt. Parameren von der Seite 
betrachtet bogenförmig, am Ende keulenförmig erweitert. Be¬ 
haarung der Parameren dicht. Basaltcil klein. Trabes kurz, 
kürzer als der Penis. Sipho [Abb. 18] stark gebogen, am Ende 
verdickt [Abb. 19]. 

Die männlichen Genitalien von Afissa grayi (Mulh.), die 
von Kapuk, 1958 abgebildet wurden, sind denen von Afissa 
alternam (Mn.s.) sehr ähnlich. Das Ende des Sipho ist bei 
den beiden Arten fast identisch. Unterschiede tretten nur in 
der Form des von der Seite gesehenen Penis vor. Bei Afism 
grayi (Muls.) ist der Penis von der Basis an bis zu >/* seiner 
Länge gleichmässig breit, wird hier plötzlich eingeschnürt, und 
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ist von hier an wiederum bis zur Biegung seiner Spitze gleich- 
mässig breit; terminal ist er stark verjüngt und in Richtung 
der Parameren deutlich gebogen. Bei Afissa altern ans (Müls.) 
verjüngt sich dagegen der Penis allmählich dem Apex zu, und 
der Apex selbst ist weniger gebogen als bei der Vergleichsart. 



Abb. 14 — 19. Afissa alternans (Müls.). 

14 u. 15 — Flügeldecken, 16 u. 17 (lenitalapparat des Männchens, 18 
Siplto, 19 Ende des Sipho von der Seite (Abb. 14, 16 — 19 — Syn* 

typus). 

Die fast identischen Siphoendungen geben aber anderseits 
den Vermutungen Anlass, dass wir nur mit zwei Unterarten 
einer und derselben Art zu tun haben. Diese Frage kann aber 
erst nach einer Untersuchung von reicherem Material aus 
verschiedenen Fundorten entschieden werden. 

Afissa decipiens (Ckotcii)) comb. nov. 

[Abb. 20 - 26] 

Diese, von Crotch, 1874 aus Java unter dem Namen Epi - 
lachna decipiens Cr. beschriebene Art, wurde von Korschef- 
skv, 1933 und später auch von Miwa & Yoshida, 1935 für 
Formosa angegeben. In der Monographie von Dieke, 1947 
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wurde sie nicht erwähnt. Mit Rücksicht auf den Rau der Klau¬ 
en und des letzten Segments des Weibchens muss man diese 
Art zur Gattung Afissa Dieke zählen. Äusserlich älmelt sie 
sehr Afissa grayi (Mulx.) und Afissa alternans (Muls.). 

E« wurden zwei aus der Sammlung des Deutschen Entoinnlogi- 
scken Instituts stammende Exemplare untersucht: 

1. ,,Java, coli. Kraatz, Solanophüa deeipiens Cb., Sicard det.” 
Weibchen. 

2. „Tengger, 16 IX 1920, 1800 M, Solanophiltt deeipiens Cr., Weise 
dot.” Männchen. 

Kopf, Pronotum und Schildchen, sowie die Grundfarbe 
der Flügeldecken hellbräunlich. Di der Mitte des Pronotums 
tritt ein schwarzer Fleck auf; die Entfernung des Fleckes 
vom Vorderrand gleicht jener vom Hinterrand. Flügeldecken 
tragen je einfache Flecken. Ausserdem treten auf den Flügel¬ 
decken weitere drei miteinander verbundene Flecken auf, die 
vom Seitenrand scluiig bis zur Naht angeordnet sind [Abb. 
21]. Beim Weibchen bilden fliese verbundene Flecken einen 
deutlichen, von der Naht bis zum Seitenrand verlaufenden 
Streifen [Abb. 20], der mit der Naht und dem Seitenrand 
verbunden ist und auf die Epipleuren der Flügeldecken über¬ 
geht. Einfache Flecken erreichen bei den untersuchten Exem¬ 
plaren keinen von den Flügeldeckenrändem. Enden der Flü¬ 
geldecken abgerundet. Beine hellbraun. Klauen gespalten, 
mit keinem basalen Nebenzahn versehen. Bauchseite des 
Körpers braun, nur der Hinterteil des Metasternums braun¬ 
schwarz. Schenkellinie des ersten Hinterleibsegments unvoll¬ 
ständig. Sie erreicht in ihrer Biegung 4 / s der Länge des Seg¬ 
ments, verläuft weiterhin parallel zum Hintemmd und ist 
am Ende sehr unbedeutend nach Tome gebogen. Die Ent¬ 
fernung zwischen ihrer Endung und dem Vorderrand ist 2mal 
grösser als jene zwischen der Endung und dem Seitenrand. 
Letzter Hinterleibsternit des Weibchens am Ende stark nach 
innen gebogen; in der Mitte dieser Biegung tritt ein kleiner 
Fortsatz auf. Letzter Hinterleibsternit des Männchens am 
Hintemmd bis zu 2 / s seiner Länge eingeschnitten. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 22-23]. Penis etwas län¬ 
ger als die Parameren. Von der Seite betrachtet [Abb. 22] 
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schwach S-förmig gebogen, fast in der ganzen Länge gleich- 
mässig breit, am Ende stark verjüngt mul in Richtung de]' 
Paranieren gebogen. Von unten betrachtet [Abb. 23] mit para¬ 
llelen Seitenländern, am Ende verjüngt und gespitzt. Para* 
liieren voll der Seite betrachtet sind bogenförmig, am Ende 
etwas erweitert. Behaarung der Parameren dicht und kurz, 
im Endteile der Parameren gelegen. Basalteil gross, etwas 

länger als die halbe Länge des Penis. Trabes kurz, am Ende 

% 



Abb. 20 — 26. Afissa deeipien* (Cr.). 

20 ii. 21 — Flügeldecken, 22 u. 23 - Genitalapparat des Männchens. 
24 »Sipho, 25 — Ende des Sipho von der Seite, 26 — Genitalapparat 

des Weibchens. 


erweitert, fast so lang wie der Penis. Sipho schwach bogen¬ 
förmig, mit kleiner Kapsel [Abb. 24]. Ende des Sipho ver¬ 
jüngt, terminal etwas erweitert, mit einem spitzigen Zahn 
[Abb. 25]. 

Die weiblichen Genitalien [Abb. 26]. Genitalplatten fast 
kreisförmig, mit langen, zahlreichen Haaren bedeckt. Das 10. 
Tergit stark in der Richtung der Genitalplatten gebogen; 
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der Hinterrand, nähmlich die Biegung, ist. fast gerade. Falls 
wir die Anordnung der Arten innerhalb der Gattung Afissa 
Dirke, die von Dirke, 1917 vorgesclilagen wurde, annehmen, 
so muss man Afissa decipiens (Cr.), mit Rücksicht auf den 
Bau der weiblichen Genitalien und das Fehlen von deutlichen 
Vertiefungen in den Epipleuren der Flügeldecken, zur Gruppe 
Afissa szechuana Dirke zählen. Doch sind die männlichen 
Genitalien der besprochenen Art jenen von Afissa magna 
Dirke sehr ähnlich, und die letztgenannte Art gehört der 
Artengnippe Afissa chapini Dirke an. 


Afidenta misera (Ws.) comb. nov. 

[Abb. 27-31) 

Syn. nov.: Afidenta mimetica Diese, 1947 

1900 hat Weise eine neue Art aus Ceylon unter dem Na¬ 
men Epilachna misera Ws. beschrieben. Dirke, 1917 hat 
in seiner Monographie, ohne die von Weise beschriebene Art 
zu erwähnen, eine Afidenta mimetica Dirke aus China und 
Indochina, nebst einer Unterart Afidenta mimetica simplex 
Dieke auf Grund der Exemplare aus Indien beschrieben. 
Kapur, 1958 gibt ohne irgendeiner Aufklärung an, dass Afi¬ 
denta mimetiva Dieke mit Afidenta gradaria (Muls.) syno¬ 
nym ist. Dirke, 1917 betrachtet dagegen die letztgenannte 
Art, die Mulsant, 1850 aus Indien beschrieben hat, als eine 
Varietät von Epilachna sparsa (übst.). Ferner hat Fürscii, 
1959 Afidenta mimetica Dirke für Formosa angegeben und 
Afidenta mimetica simplex Dieke nur als eine Farbvariet&t 
anerkannt. 

Die von mir untersuchten Typen von Epilachna misera 
Ws., die sich in der Sammlung des Deutschen Entomologi- 
schen Instituts befinden, sind mit der von Dieke, 1917 be¬ 
schriebener Afidenta mimetica Dirke identisch. Deshalb 
stelle ich Afidenta mimetica Dieke als Synonym zu Epilachna 
misera Ws. und übertrage die letzte Alt in die Gattung Afi¬ 
denta Dieke. Die Frage der Allsidentität von Afidenta mi¬ 
sera (Ws.) und Epilachna gradaria Muls. muss vorläufig ausser 
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Acht gelassen werden. Kapur, 1958, der die beiden Arten 
synonimisiert hat, gibt keine näheren Angaben an, so dass 
eine Entscheidung dieser Frage nur auf Grund der Untersuchung 
der Typen von Epilachna (jradaria Muls. möglich ist. 



Abb. 27 — 31. Afidenta misera (Ws.), Syntypus. 

27 Umriss des Körpers, 28 u. 29 Genitalapparat des Männchens. 
30 - Sipho, 31 Ende des Sipho von der Seite. 

Untersuchtes Material: 

1. „Bentatta, W. Horn, 1899, Epilachna misera m., Weise det.. 

Typus”. Die männlichen Genitalien und der Sipho zeigen Abb. 28 31. 

Flügeldecken tragen je 0 Flecken, das Pronotum 2 kleine Flecken [Abb. 
27]. Das Exemplar befindet sich in der Sammlung des Deutschen En- 
t iminlogischen Instituts in Berlin. 

2. „Ceylon, W. Horn, 1899, Epilachna misera m., Weise det., Ty¬ 
pus”. Männchen. Flügeldecken identisch gefärbt wie beim vorstehenden 
Exemplar, das Pronotum ohne Flecken. Das Exemplar befindet sich 
im Deutschen Entomologischen Institut. 

3. „Dehra Dun, 19 VII 1938, M. Bose”. Weibchen. Jede Flügeldecke 
trägt (> Flecken. Das Exemplar befindet sich in der Sammlung des Zoolo¬ 
gischen Instituts der Polnischen Akademie der Wissenschaften in 
Warszawa. 

4. „Hongkong”. Männchen und Weibchen. Jede Flügeldecke mit 14, 
«las Pronotum ohne Flecken. Exemplare befinden sich in dem Zoolo¬ 
gischen Institut in Warszawa. 

5. „China”. 2 Weibchen. Jede Flügeldecke mit 14 Flecken. Prono¬ 
tum trägt 4 Flecken, zwei davon liegen in der Mitte des Pronotums die 
übrigen an der Seiten. Exemplare im Zoologischen Institut in Warszawa. 
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6. „Tenasserim, Mus. Prägens«, coli. Helfer.” 50 Exemplare. Jede 
Flügeldecke mit. 6 Flecken, l’ronotum mit oder ohne Flecken. 45 Exem¬ 
plare befinden sich im Närodni Museum in Prag, und 5 im Zoologischen 
Institut in Warszawa. 

Die allgemeine Verbreitung von Afidenta misera (Ws.): 
China, Formosa, Hongkong, Indien und Ceylon. 

Ortalia pectoratis Ws. 

[Abb. 32 - 34) 

Diese Alt wurde von Weise, 1901 aus Kliasia liills be¬ 
schrieben. Später wurde sie nur in Kobschkfskys, 1931 Ka¬ 
talog angefiüt. 

Während meines Aufenthaltes in Berlin konnte ich ein 
von Weise bestimmtes Exemplar aus der Sammlung des Deu¬ 
tschen Entomologischen Instituts untersuchen. Das Exemplar 
stammt aus Khasia liills, dem Typusort von Ortalia peotoralü 
Ws. Nachstehend gebe ich eine Ergänzung der Beschreibung 
von Weise, sowie die Beschreibung der männlichen Geni¬ 
talien an. 

Punktierung der Flügeldecken besteht aus grossen, dicht 
angeordneten Punkten; die Entfernung zwischen den Pun¬ 
kten so gross wie 1 / 4 des Durchmessers der Punkte. Fläche zwi¬ 
schen den Punkten glänzend. Behaarung lang, spärlich und 
aufragend. Schenkellinie unvollständig, verläuft in einen sehr 
abgeflachten Bogen längs des Hinterrandes und endet in 
halber Länge des erstell Hinterleibs* gments. Die Entfernung 
zwischen ihrer Endung und dem Vorderrand ist so gross wie 
jene zwischen der Endung und dem Hinterrand. Hinterrand 
des letzten Hinterleibstemits breit mul tief eingeschnitten. 

Körperlänge 4,9 mm. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 32-33]. Penis fast so 
lang wie die Paranieren. Von der Seite betrachtet [Abb. 32] 
ist er am Ende stark, fast unter einem rechten Winkel in Rieh- 
tnng der Paramoren gebogen. Von unten betrachtet [Abb. 
33] ist er asymmetrisch, am Ende gespitzt und von einer 
Seite »'ingeschnitten, auf der Gesamtläng*' von fast gleicher 
Breite. Parameren mit einem lappenförmigen Fortsatz an 
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der Innenseite. Von der Seite, betrachtet sind die Pararaeren 
sehr schwach bogenförmig, auf der Gesamtlänge von fast 
gleicher Breite, am Ende regelmässig abgerundet. Von unten 
betrachtet sind sie am Ende gespitzt. Behaarung der Para* 
meren kurz und sehr spärlich. Basalteil massig gross. Trabes 
etwas länger als die Länge des Penis und des Basalteiles zu¬ 
sammen, am Ende unbedeutend erweitert. Ende des Sipho 



32 - 34 Orlalin pectorali* Ws., 32 u. 33 — Genitalapparat des Män¬ 
nchens, 34 — Ende des Sipho von der Seite; 33 — 37 — Orlalin *cabrota 
(’r., cum typ. compar., 36 n. 36 — Genitalapparat des Männchens, 

37 — Ende des Sipho von der Seite. 

[Abb. 34] mit langem, dünnem und spiral gewundenem Fort¬ 
satz. Ausserdem treten liier noch drei weitere. Fortsätze auf, 
von denen zwei sehr kurz und einer länger ist. Der längere 
Fortsatz hat in seiner halbe Länge einem nach vorne gerich¬ 
teten Zahn. 

Ortalia pectorali# Ws. ähnelt im Äusseren selir Ortalia 
kandyana Bielaw., unterscheidet sieh jedoch deutlich durch 
den Bau der männlichen Genitalien (Bielawski, 1957: Abb. 
16 und 17). Die männlichen Genitalien von Ortalia pectorali# 
Ws. sind denen von Ortalia maeklini Müls, am ähnlichsten 
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(Weise, 1897; Bielawski, 1957: Abb. 29 und 21). Von unten 
betrachtet ist der Penis von Ortalia maeklini Muls. am Ende 
deutlich gestutzt imd von der Seite gesehen nur unbedeutend 
gebogen. Bei Ortalia pectaralis Ws. ist dieser, von unten ge¬ 
sehen, am Ende deutlich gespitzt, und von der Seite betrach¬ 
tet stark in Richtung der Parameren gebogen. Somit steht 
die besprochene Art Ortalia maeklini Muls. am nächsten. 

Ortalia sralt rosa 0ROTCH 
[Abb. 35 - 37] 

Ortalia seabrosa Cr. wurde 1874 aus Maeassar von Oeotch 
beschrieben. Später wurde sie nur in Katalogen (Gemm ingek 
& Harold, 1876; Korscheesky, 1931), und zwar auch nur 
aus Maeassar erwähnt. 

leb habe ein Exemplar dieser Art aus der Sammlung des Deutschen 
Entomolngischen Institute untersucht. Das besagte Exemplar wurde 
von Sicard bestimmt und von Korscheksky mit dem Typus verglichen. 
Es stammt aus Celebes. 

Oberseite des Körpers und die Beine rotbraun; Seitenrand 
der Flügeldecken etwas dunkler. Haare auf den Flügeldecken 
recht lang, aufragend, goldig und spärlich. Meso- und Meta¬ 
sternum braun, in der Mitte braunschwarz. Hinterleib braun, 
Ende des mittleren Fortsatzes des ersten Segments schwarz. 
Schenkellinie unvolständig, verläuft fast parallel zum Hinter¬ 
rand des ersten Segments in */» seiner Länge (vom Vorder¬ 
rand gerechnet), und endet in der Nähe des Seitenrandes. 
Die Entfernung ihrer Endung vom Seitenrand ist kürzer als 
jene vom Hinterrand. Hinterrand des letzten Hinterleibseg¬ 
ments breit, aber seicht bogenförmig eingeschnitten. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 35-36]. Penis etwas klei¬ 
ner als die Parameren. Von der Seite betrachtet ist er basal 
am breitesten, bis zu seiner halben Länge fast von gleicher 
Breite, und verjüngt sich dann wiederum nach vorne zu. Pe¬ 
nisende gerade, mit einem kleinen Zähnehen von der Seite 
der Paramem. Von unten betrachtet [Abb. 36] ist er asymme¬ 
trisch und am Ende gespalten; an der Basis am breitesten, 
weiterhin dem Apex zu allmählich verjüngt und vor dem 
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Apex von einer Seite etwas erweitert. Parameren sind asym¬ 
metrisch, die eine länger und breiter als die andere. Beha¬ 
arung der Parameren recht zahlreich und kurz. Basalteil klein, 
kürzer als der Penis. Trabes schmal, länger als der Penis und 
der Basalteil zusammen, terminal nicht erweitert. Ende des 
Sipho [Abb. 37] mit 3 Fortsätzen, von denen der eine dünn 
und sehr lang, aber nicht spiral gewunden, und die zwei 
übrigen kurz sind. 

Ortalia seabrosa Cit. steht hinsichtlich des Baues der männ¬ 
lichen Genitalien, besonders des Penisprofils, Ortalia discoidea 
Ws. aus Mandar (Bielawski, 1957: Abb. 18 und 19) nahe. 

Ilorniolus dispar Ws. 

Der Typus dieser Art befindet sich in der Sammlung des Deut- 
Hclien K nt o in (»logischen Instituts und stammt aus Ceylon. 

1. „Kandy, W. Horn, 1899, Horniolus dixpar Ws., var. a, Typus, 
Weise det.” Männchen. 

Die Beschreibung dieser Art, nebst ihre Genitalien habe 
ich in meiner Arbeit (Bielawski, 1957, p. 83) unter dem 
Namen Seymmis (Pvllus) sp. angegeben. Alle Einzelheiten 
dieser Beselueibung stimmen mit den Merkmalen des Ty¬ 
pus überein. 

I’ropiplus suboparus Ws. 

[Abb. SS - 44] 

Über diese Art gibt es ausser der Originalbeschreibung 
(Weise, 1901) und einer Erwähnung in Kouschefskys Kata¬ 
log (1931) keine andere Angaben. Propiptus subopacm Ws. 
wirde aus »Sumatra beschrieben. 

Das von mir untersuchte und aus Java stammende Kxcmplar be¬ 
findet sich in der Sammlung des Deutschen Eiitomologischen Instituts 
in Berlin. 

Die Merkmale des untersuchten Exemplare« stimmen fast 
völlig mit der von Weise, 1901 gegebenen Beschreibung über¬ 
ein. Der einzige Unterschied, den ich beobachten konnte, ist 
mit dem Sexualdimorphismus verbunden, dem wir oft bei den 
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Scymnini begegnen. Die Männchen Rind gewöhnlich kleiner 
und haben heller gefärbtes Pronotuni. Das untersuchte Exem¬ 
plar ist ein Männchen, seine Körperlänge beträgt 2,2 mm. 
das Pronotum ist orangebraun. Weise, 1901 gibt die Kör¬ 
perlänge als 2,4 mm und die Färbung des Pronotums als 
schwarz, mit orungebrauem Vorderrand an, so dass man ve- 
nraten kann, dass er ein Weibchen vor sich hatte. 

Die monotypische Gattung Propiptus Ws., steht hinsicht¬ 
lich des Baues des Clypeus und des Prostemums der Gattung 
Clitostethus Ws. am nächsten. In der systematischen Ordnung 
der Scymnini muss man sie zwischen den Gattungen Clito¬ 
stethus Ws. und Scymnus Kugel, stellen, und nicht nach der 
letzten Gattung, wie Kobsghefsky, 1931 es getan hat. 

Clypeus ist bei Propiptus subopacus Ws. nach den Seiten 
hin erweitert und geht deutlich auf die Augen über. Fühler 
sind in einem tiefen Einschnitt aufgesetzt, der melir als die 
halbe Länge des ersten Fühlergliedes umfasst. Vordenand 
des Clypeus in der Mitte nicht tief, aber deutlich in Form 
von einem regelmässigen Bogen eilige schnitten. Prosternum 
sehr schmal. Kopf stark geneigt, so dass die Mundöffnung 
fast das Prostemum berührt. 

Umriss des Körpers zeigt. Abb. 38. Kopf orangebraun, 
fein jedoch deutlich punktiert. Entfernungen zwischen den 
Punkten kleiner als die Durchmesser der Punkte. Fläche zwi¬ 
schen den Punkten ohne Mikrorelief. Augen behaart. Fühler 
kurz, das 3. und 4. GLied stark verkürzt [Abb. 39]. Die zwei 
ersten Glieder sind sehr gross, das letzte Glied trägt zwei sehr 
lange Borsten. Heitenrander des Pronotums fast parallel ver¬ 
laufend. Vorderecken gerade, die Basis des Pronotums vor 
dem Schildchen verlängert und gestuzt. Flügeldecken schwarz, 
am Ende orangegelb. Schulterbeulen deutlich. Behaarung 
im hinterem Teil der Flügeldecken schräg in Richtung nach 
aussen abstehend (wie bei den Arten der Gattung Scymnus 
Kugel.). Schenkellinie zeigt Abb. 40. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 41-42]. Penis länger als 
die Paramcren. Von der Seite betrachtet [Abb. 41] ist er schwach 
S-förmig gebogen, mit einer, an der den Paramcren gegen¬ 
über liegenden Seite, grossen und massiven Wucherung. Von 
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unten gesehen [Abb. 12] erscheint er in der Mitte am brei¬ 
testen und verjüngt sieh von hieran dem Apex un der Basis 
zu. Parameren von der Seite gesehen massiv, sehr breit und 
kurz. Behaarung der Parameren lang und selir dicht, nacli vorne 



Abb. 38 — 44. Propiptm h ubopacus Ws. 

38 — Umriss des Körpers, 39 — Fühler, 40 — Schonkellinie, 41 u. 
42 — Genitalapparat des Männchens, 43 — Ende des Sipho von der 
Seite, 44 — Siphokapsel. 


gerichtet. Basalteil gross. Trabes sehr lang, am Ende erwei¬ 
tert, um V 8 länger als die Gesamtlänge des Penis und des 
Basalteiles. Siphokapsel zeigt Abb. 44. Ende des Sipho terminal 
mit einem grossen Fortsatz [Abb. 43], 
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Orvus biroi Ws. 

[Abb. 45 - 48, 59] 

Orous biroi Ws. wurde 1902 von Weise au» Sattelberg, 
Neuguinea beschrieben. Seit dieser Zeit wurde diese Art nie¬ 
mals erwähnt. 

In der Sammlung de« Naturhistorischen Museum« in Budapest be¬ 
finden sich 3 Exemplare, und in der Sammlung des Zoologischen In¬ 
stituts der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Warszawa ein 
weiters Exemplar (aus dem Museum in Budapest überwiesen). Es sind 
Syn typen: 

1. „N. Guinea, Birö, 1899, Sattelberg, Huon-Golf, Typus, Orcus 
Biröi Weise, Term. Füz. 25, 1902, p. 507.” 4 Exemplare. 

Ausserdem habe ich auch die Syntypen von Orcus biroi var. rufi- 
collis Ws. untersucht, die Weise, 1902 zu gleicher Zeit beschrieben hat: 

2. „N. Guinea, Birö, 1899. Sattelberg, Huon-Golf, Typus, Orcus 
Biroi var. ruficollis Ws., Term. Füz. 25, 1902, 507.” 3 Exemplare aus 
der Sammlung des Naturhistorischen Museums in Budapest. 

Diese Varietät unterscheidet sich von der typischen Form haup- 
sächlich durch die einheitlich orangegelbe Färbung dos Pronot ums, ohne 
den schwarzen Fleck an der Basis. Die Struktur der Genitalien, sowie 
der Verlauf der Schenkellinie sind mit jenen der typischen Form iden¬ 
tisch. 

Nachstehend gebt* ich einige Ergänzungen zu der Qrigi- 
nalbeschreibung dieser Art. 

Auf dem Kopfe sind die Entfernungen zwischen den Pun¬ 
kten kleiner als der Durchmesser der Punkte, und die Fläche 
zwischen ihnen mit deutlichen, tiefem und netzartigem Mikro¬ 
relief bedeckt. Entfernung zwischen den Punkten auf dem Pro- 
notum so gross oder etwas kleiner als der Durchmesser der 
Punkte; Fläche zwischen diesen Punkten mit undeutlichem, 
sehr seichtem Mikrorelief, das aus univgelnnissigen und mit¬ 
einander verbundenen Strichen besteht und teilweise netz¬ 
artig erscheint. Fläche zwischen den Punkten auf den Flügel¬ 
decken stark glänzend, ohne Mikrorelief. Schenkellinie in 
Gestalt einer geraden, schräg vom vorderren Fortsatz des 
ersten Hinterleibsegments zum Hinterrand verlaufenden Linie, 
die dann parallel zum Hinterrand verläuft, stark in Richtung 
des Vorderrandes einknickt und in der Mitte des Segments 
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endet. Endung der Schenkellinie von allen Bändern gleich 
entfernt [Abb. 45]. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 46-47]. Peniß fast so 
lang'wie die Parameren. Von unten betrachtet [Abb. 46] schmal, 
am Ende gebogen und gespitzt; Unterrand sehr schwach 
S-förmig gebogen, mit einer unregelmässigen Membrane. Von 
unten betrachtet [Abb. 47] verjüngt sich der Penis fast von 
der Basis dem Apex zu und ist an der Basis selbst etwas ver- 



45 48 — Orcus biroi Ws., Syntypus, 45 — Schenkellinic, 40 u. 47 

Genitalapparnt de* Männchens, 48 — Penis von unten; 49 — 52 — Orcus 
eiltet us Ws., Syntypus, 49 Sehenkellinie, 50 u. 51 Genitalapparnt 
des Männchen«, 52 — Penis von unten. 


engl., terminal schwach gerundet. Das Verhältnis der Penis¬ 
breite zu seiner Läng«* beträgt 1 :3,8. Parameren auf der Ge¬ 
samtlänge von fast gleicher Breite, ihre Behaarung kurz, 
spärlich, hauptsächlich am Ende auftretend. Basalteil gross, 
fast so lang wie */a der Penislänge. Trabes lang, am Ende 
etwas erweitert, so lang wie der Penis und der Basalteil zu¬ 
sammen. Ende des Sipho [Abb. 59] verjüngt und stark aus¬ 
gezogen, subterminal erweitert. 
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Die besprochene Art steilt Ofens mnetus Ws. sein* nahe. 
Die Unterschiede zwischen den beiden Arten gebe ich bei der 
Besprechung der folgenden Art an. 

Orcus cinctus Ws. 

[Abb. 49 - 52, 68] 

Orcus cinctus Ws. wurde 1902 aus Neuguinea beschrieben 
und später von Weise, 1917 nochmals für diese Insel ange¬ 
geben. Seit dieser Zeit fehlen Angaben über diese Art. 

Untersuchtes Material: 

1. „N. Guinea, Birö, 1896, Friedrich-Willi.-Hafen, Typus, Orcus 
cinctus Weise, Term. Fiiz., 25, 1902, 508.” 2 Exemplare. 

2. „N. Guinea, Birö, 1896, 1 Bertram! Tarav&j, Typus, Orcus ein- 
eins Weise, Term. Fiiz., 25, 1902, 508.” 1 Exemplar. 

3. „N. Guinea, Birö, 1899, Sattelberg, Huon Golf, Typus, Orcus 
cinctus Weise, Term. Fiiz., 25, 1902, 508.” 2 Exemplare. 

Von den fünf von mir untersuchten Syntypen befinden sich vier 
im Naturhistorischon Museum in Budapest und eins im Zoologischen 
Institut der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Warszawa. 

Punktierung des Kopfes schwach sichtbar, aus mittel- 
grossen sehr seichten Punkten bestehend. Entfernungen zwi¬ 
schen den Punkten so gross wie die Durchmesser der Punkte. 
Fläche zwischen den Punkten mit netzartigem Mikrorelief. 
Punktierung des Pronotums besteht aus sehr kleinen Punkten 
und nicht selten nur aus sehr zerstreuten Einstichungen. Flä¬ 
che zwischen den Punkten stark glänzend, mit Spuren von 
einem aus unregelmässigen Strichen bestehenden Mikrorelief. 
Punktierung der Flügeldecken besteht aus zahlreichen gros¬ 
sen und wenigen mittelgrossen Punkten; die Punkte am Sei¬ 
tenrand sehr gross. Fläche zwischen den Punkten glänzend, 
glatt. Die unvollständige Schenkellinie [Abb. 49] reicht in 
einem schwachen Bogen fast bis zum Hinterrand, dann richtet 
sie sich in Gestalt einer, zum Hinterrand parallelen Linie 
zum Seitenrand und endet bevor sie ihn erreicht. Ende der 
Schenkellinie 3 mal weiter vom Vorderrand als vom Seiten¬ 
rand entfernt. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 50-51]. Penis so lang 
wie die Parameren. Von der Seite gesehen [Abb. 50] ist er fast 
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gerade, verjüngt sich allmählich von der Basis dem Apex zu, 
an der unteren Seite mit einer Membrane mit unregelmäs¬ 
sigen Bändein; der obere Band ist leicht S-förmig gebogen, 
der untere gerade. Von unten gesehen [Abb. 51] ist der Penis 
an der Basis am breitesten, terminal gerundet, und hat fast 
parallele, dem Apex zu konvergierende Seitenränder. Das 
Verhältnis der Penisbreite zu seiner Länge beträgt 1:2,7. 
Parameren von unten betrachtet sehr schwach gebogen, am 
Ende kurz und spärlich behaart. Enden der Parameren ge¬ 
rundet. Basalteil gross, länger als die halbe Länge des Penis. 
Ende des Siplio [Abb. 58] mit dünnem und verlängertem 
Apex, subterminal erweitert. 

Die besprochene Al t steht Orcus biroi Ws. sehr nahe und 
unterscheidet sich von dieser Al t durch die Färbung der Flü¬ 
geldecken. Diese sind bei Orcus biroi Ws. einfarbig, während 
bei Orcus cinctus Ws. die Seitenränder orangerot sind und 
die übrigen Decken schwarz, mit metallischem, bläulichem 
Glanz. Ausserdem treten deutliche Unterschiede in der Punk¬ 
tierung der Oberseite des Körpers auf. Die Punktierung des 
Kopfes und des Pronotums ist bei Orcus cinctus Ws. viel 
schwächer als jene bei Orcus biroi Ws., dagegen sind die Pun¬ 
kte auf den Flügeldecken bei Orcus cinctus Ws. deutlich grös¬ 
ser als jene bei Orcus biroi Ws. Der Verlauf der Schenkellinie 
ist bei den beiden Arten auch verschieden [Abb. 45 und 49]. 
Die männlichen Genitalien der beiden Arten sind einander 
sehr ähnlich. Deutlicher Unterschied tritt nur in der Form 
des von unten betrachteten Penis auf [Abb. 48 und 52]. Das 
Verhälnis der Penisbreite zu seiner Länge beträgt bei Orcus 
biroi Ws. 1:3,8, und bei Orcus cinctus Ws. nur 1:2,7. Auch 
ist die subterminale Erweiterung des Siphoendes bei Orcus 
cinctus Ws. grösser. 


Orcus henificus Ws. 

[Abb. 53 - 54] 

Untersuchtes Material: 

1. „Neu Guinea, Meranka, dr Koch, 1904, Untype, Oycuh bemfuu* 
Ws., det.. J. Weise, 1907.” Männchen. Da» Exemplar befindet sieh in 
der Sammlung des Deutschen Entomologischen Instituts in Berlin. 
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Orcux benificus Ws. wurde 1913 von Weise beschrieben. 
Über diese Art gibt es ausser der Erwähnung in Korschef- 
skys, 1932 Katalog keine «uidere Angaben. 

Oberseite des Körpers, sowie die Epipleuren der Flügel¬ 
decken schwarz, mit deutlichem bläulichgrünem Glanz. Bauch¬ 
seite des Körpers, Beine, Mundanhänge und Labrum orange¬ 
braun. Vorderrand des Pronotums bräunlichschwarz dureh- 



Ahl). 53 - 57. 

53 ii. 54 — Orcux benificus Ws., Cotypus, Genitalapparat des Männchens; 
55 — 57 — Nnemia hauxeri Ws., 55 — Flügeldecke, 56 n. 57 — Genital¬ 
apparat des Männchens. 

scheinend. Kopffläche mit deutlichen spärlich verteilten 
Punkten und gut angedeutetem tiefem Mikrorelief. Das Mi¬ 
krorelief auf dem Pronotum deutlich, jedoch seichter als 
auf dem Kopfe. Die Punkte auf dem Pronotum so gross wie 
jene auf dem Kopfe; Entfernung zwischen ihnen grösser als 
die Durchmesser der Punkte. Flügeldecken mit gut sichtba¬ 
rem Mikrorelief. Die Punkte auf den Flügeldecken grösser 
als jene auf dem Pronotum. Entfernung zwischen den ein- 
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z^lnen Punkten so gross oder etwas kleiner als die Durehmes- 
ser der Punkte. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 53-54]. Penis etwas kürzer 
als die Parameren. Von der Seite betrachtet [Abb. 53] ist er 
fast gnade, verjüngt sich allmählich dem Apex zu, am Ende 
nicht gebogen. Von unten betrachtet [Abb. 54] verjüngt sieh 
der Penis allmählich von der Basis nach dem Apex. Parame¬ 
ren von der Seite gesehen sind schwach bogenförmig, am 
Ende gerundet und in ihrer ganzen Länge fast gleichmässig 
breit. Behaarung der Parameren recht lang und dicht, zieht sich 
fast von der Basis bis zum Apex hin. Basalteil massig gross. 
Trabes bogenförmig, in der Mitte verjüngt, länger als der 
Penis. 

Orcus benificus Ws. ähnelt sehr Orcus janthinus Muls., 
unterscheidet sich jedoch von dieser Ai*t durch die Anwesen¬ 
heit der Punktierung der Flügeldecken, welche bei Orcus jan- 
thinus Muls. fehlt. Orcus benificus Ws. entbehrt auch die 
immer bei Orcus janthinus Muls. vorkommende Querrippchen 
auf dem Rand des Pronotums. Die letztgenannte Art hat 
ausserdem keinen Mikrorelief auf dem Pronotum. Die männ¬ 
lichen Genitalien der beiden Vergleichsarten sind einander 
sehr ähnlich (Bielawski, 1959). Orcus benificus Ws. ähnelt 
auch Orcus chalybeus (Boisd.) und weicht von dieser Art 
durch das Vorhandensein des Mikroreliefs ab. Orcus chalybeus 
(Boisd.) unterscheidet sich von Orcus janthinus Muls. durch 
das Fehlen der Rippen an den Pronotumseiten. 


Xaetnia hauseri Ws. 

[Abb. 55 - 57] 

Diese Art wurde 1905 von Weise aus Yunnan beschrieben 
und später von Mader, 1929 und Korschefsky, 1931 eben¬ 
falls aus China gemeldet. 

In der Sammlung des Deutschen Entomologischen Instituts be¬ 
findet sich ein Exemplar, das der Beschreibung dieser Art völlig ent¬ 
spricht, Es ist ein Männchen. Seine Etikette enthält folgende Angaben: 
,,N. India, coli. Kraatz, Sicard det., Macronaemia Hav*vri Weise”. 
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Punktierung de« Kopfes besteht aus mittelgrossen und 
dicht angeordneten Punkten. Die Entfernung zwischen ihnen 
ist etwas kleiner als ihre Durchmesser. Fläche zwischen den 
Punkten mit deutlichem, netzartigem Mikrorelief. Vorderecken 
des Pronotums gerundet, die hinteren harausragend. Prono¬ 
tumränder nicht gerundet, gebogen. Pronottim so breit wie 
die Entfernung zwischen den Schulterbeulen der Flügeldecken. 
Punktierung des Pronotums bestellt aus etwas kleineren Punk¬ 
ten als jene auf den Flügeldecken. Entfernung zwischen den 
Punkten fast so gross wie ihre Durchmesser. Fläche zwischen 
den Punkten mit deutlichem Mikrorelief, das aus unregel- 
mässigen und miteinander verbundenen Strichen besteht. 
Schildchen klein, schwarz. Jede Flügeldecke mit zwei Längs¬ 
binden, von denen die eine längs der Naht, und die andere 
längs des Seitenrandes verläuft. Die beiden Binden verbinden 
sich miteinander kurz vor dem Apex [Abb. 55]. Seitenränder 
der Flügeldecken abgebogen, die Schulterecken gerundet. 
Schulterbeulen gross und deutlich. Apex der Flügeldecken 
gerundet. Punkt ierung der Flügeldecken besteht aus grossen, 
dicht gelegenen Punkten, so das die Entfernung zwischen 
ihnen kleiner ist, als ihre Durchmesser; Fläche zwischen den 
Punkten stark glänzend. Beine braun. Hinterleib schwarz, 
stark glänzend und mit grossen Punkten bedeckt. Schenkel¬ 
linie vollständig, einen stark abgeflachten Bogen bildend. Sie 
reicht mit der Biegung bis zur halben Länge des ersten Hin- 
terleibscgments. Das letzte Ilinterleibsternit mit seicht abtu* 
breit bogenförmig eingesclmittenem Hinterrand. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 55-57]. Penis kürzer als 
die Parameren. Von der Seite betrachtet [Abb. 56] verjüngt 
er sich allmählich aber schwach von der Basis nach dem Apex; 
am Ende ist er gespitzt und in Richtung der Parameren ge¬ 
bogen; an der Basis trägt er einige Haare. Von unten betrach¬ 
tet [Abb. 57] ist der Penis schmal, am Ende gerundet und 
von der Basis nach dem Apex zu verjüngt. Parameren von 
der Seite gesehen bogenförmig, basal am breitesten, am Ende 
gespitzt. Von unten gesehen sind sie basal stark und subapikal 
nur etwas erweitert, am Ende nach innen gebogen. In 2 / 3 
ihrer Länge tritt eine Wölbung auf, die mit ihrer Gestalt ei- 
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nem nach innen gerichtetem Zahn ähnelt. Behaarung der 
Parameren kurz und recht dicht. Basalteil massig gross. Trabes 
länger als der Penis, von der Mitte ab stark erweitert. 

Leptothea csikii Ws. 

[Abb. 60 - 62. 67 - 68] 

Über diese Art, die 1902 von Weise aus Sattelberg, Neu¬ 
guinea beschrieben wurde, gibt es ausser der Originalbeschrei- 
bung keine anderen Angaben. Weise, 1902 machte auf die 
äussere Ähnlichkeit dieser Art mit Leptothea galbula (Muls.) 
aus Australien aufmerksam. 

Untersuchtes Material: 

1. „N. Guinea, Birö, 1899, Sattelberg, Huon-Golf, Typus, Leptothea 
Csikii Weise, Terra. Füz. t 25, 1902, 497. 11 1 Männchen. Das Exemplar 
befindet sich in der Sammlung des Naturhistorischen Museums in 
Budapest. 

Körper von kreisrunder Gestalt, an den Seiten sehr schwach 
abgeflacht. Kopf, Pronotum und die drei Flecken auf jeder 
Flügeldecken weisslichkremfarbig. An der Basis des Prono- 
tums tritt ein kleiner braunschwarzer Fleck auf. Schildchen 
und die Grundfarbe der Flügeldecken braunschwarz. Flecken 
an den Seiten der Flügeldecken reichen bis zum Seitenrand, 
der Fleck in der Mitte liegt in der Nähe der Naht, erreicht 
diese aber nicht [Abb. 60]. Seitenrand der Decken zwischen 
den Flecken etwas heller als die Grundfärbung. Punktierung 
des Kopfes besteht aus grossen aber sehr seichten und un¬ 
deutlichen Punkten. Entfernung zwischen diesen Punkten so 
gross oder etwas kleiner als die Durchmesser der Punkte. 
Fläche zwischen den Punkten mit deutlichem, netzartigem 
Mikrorelief. Der vordere und hintere Winkel des Pronotums 
abgerundet. Punkte auf dem Pronotum sehr klein und dünn 
verteilt, so dass die Entfernungen zwischen ihnen etwa 3 bis 
4-mal grösser sind als ilire Durchmesser. Fläche zwischen den 
Punkten stark glänzend, glatt. Schulterecken der Flügeldecken 
sehr breit gerundet, die Seitenränder stark aufwärts gebogen. 
Punkte auf den Decken gross, tief und dicht angeordnet. Ent¬ 
fernungen zwischen ihnen kleiner als ihre Durchmesser. Flä- 
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che zwischen den Punkten stark glänzend, glatt. Schulterecken 
der Flügeldecken sehr breit genuidet, die Seitenränder stark 
aufwärts gebogen. Punkte auf den Decken gross, tief und 
dicht angeordnet. Entfernungen zwischen ihnen kleiner als 
ihre Durchmesser. Fläche zwischen den Punkten stark glänzend. 
Hinterleib bräunlichgelb, in der Mitte dunkler. Punktierung 



Abb. 58 - 66. 

58 — Orcu* cinctuH Ws., Syntypu«, Ende de« Sipho von der Seite; 

59 — Orcus biroi Ws., Syntypu«, Ende de« Sipho von der Seite; 

60 — 62 — Leptothea csikii Ws., Syntypu«, 60 Flügeldecke, 61 — Schen¬ 
kellinie, 62 — Ende de« Sipho von der Seite; 63 — 65 — Leptothea 
galbula (Müls.), 63 u. 64 — Flügeldecken, 65 — Ende de« Sipho von 

der Seite; 66 - Leptothea moseri Ws., Syntypu«, Flügeldecke. 


des Hinterleibes besteht aus winzigen, dünn zerstreuten 
Punkten, so dass die Entfernungen zwischen den einzelnen 
Punkten 4-5 mal grösser als die Durchmesser der Punkte 
sind. Schenkellinie kurz, erreicht 2 / s der Länge des Segments 
[Abb. 61]. Entfernung zwischen ihrer Endung und dem 
Seitenrand ist 2 mal grösser als jene zwischen er Endung 
und dem Vordeirand. Hinterrand das letzten Hinterleibseg¬ 
ments in der Mitte mit einem Einschnitt, der in Gestalt 
eines schmalen und regelmässigen Bogens */ 4 der Länge des 
Segments erreicht. 
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Die männlichen Genitalien [Abb. 67-08]. Penis kürzer als 
die Paranieren. Y r on der Seite betrachtet in Gestalt eines leich¬ 
ten Bogens nach den Paranieren gerichtet und ab seiner Mitte 
schmal werdend; am Ende gerundet, mit einem spitzigen 
Zahn von der Seite der Parameren. Von unten betrachtet 
verjüngt sich der Penis von seiner halben Länge an dem 



67 u. 68 — Leptothea caikii Ws., Syntypus, Genitalapparat des Männ¬ 
chens; 69 — 71 — Leptothea gatbula (Muls.), 69 u. 70 — Genitalapparat 
des Männchens, 71 — Receptaculum seminis; 72 — 74 — Leptothea ma¬ 
uert Ws., Syntypus, 72 — VI. Sternites des Weibchens, 73 — Genital¬ 
apparat des Weibchens, 74 — Receptaculum seminis. 
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Apex zu und ist am Ende etwas erweitert und gerundet. Pa- 
rameren breit, bogenförmig, mit langen und zahlreichen Ha¬ 
aren besetzt, ßasalteil gross, etwas länger als die halbe Penis¬ 
länge. Trabes schmal, sehr lang, auf der Gesamtlänge von fast 
gleicher Breite, nur am Ende schwach erweitert, länger als 
der Penis und Basalteil zusammen. Siplio ab 1 / s seiner Länge 
bogenförmig; Siphokapsel länglich. Ende des Siplio [Abb. 62] 
keulenförmig erweitert. 

Leptothea csikii Ws. ähnelt sehr in der Struktur der männ¬ 
lichen Genitalien und in der äusseren Gestalt Leptothea gal - 
bttla (Muls.), worauf schon Weise, 1902 bei der Beschreibung 
seiner Art aufmerksam machte. Diese Ähnlichkeit ist so weit¬ 
gehend, dass man annehmen könnte, dass wir nur mit Farb- 
vaiietäten derselben Art zu tun haben. Bei Leptothea csikii 
Ws. treten nämlich in der vorderen Hälfte der Flügeldecken 
zwei miteinander nicht verbundene weissliclikremfarbige 
Fleckchen auf, die bei Leptothea galbula (Muls.) immer ver¬ 
bunden sind. Punktierung der Körperoberseite ist bei den 
beiden Arten ebenfalls fast identisch. Unwesentlicher Unter¬ 
schiede treten nur in der Punktierung der Flügeldecken auf. 
Die Punkte bei Leptothea csikii Ws. sind nämlich etwas grös¬ 
ser und deutlicher als bei Leptothea galbula (Muls.). Da aber 
solche Variabilität öfters innerhalb einer Art auf tritt, kann 
man die oben erwähnte Unterschiede als unwesentlich 
betrachten. Etwas mehr deutliche Unterschiede treten in der 
Struktur der männlichen Genitalien auf. Bei Leptothea galbula 
(Muls.) ist der Basalteil nach hinten zu stark verjüngt und 
gestreckt, während er bei Leptothea csikii Ws. am Ende nicht 
in einen Fortsatz ausgestreckt ist. Der von unten betrach¬ 
teter Penis ist bei Leptothea galbula (Muls.) in der vorderen 
Hälfte stärker verjüngt und am Ende mehr erweitert als es 
bei Leptothea csikii Ws. der Fall ist. Auch die absolute Penis¬ 
länge ist bei Leptothea galbula (Muls.) grösser als bei Lepto¬ 
thea csikii Ws. Das Verhältnis der Penislänge zu seiner Breite 
beträgt bei Leptothea galbula (Muls.) 3,9:1, und bei Leptothea 
csikii Ws. 3,7:1. Trabes ist bei Leptothea galbula (Muls.) fast 
2 mal breiter als bei Leptothea csikii Ws. Das Kiphoende ist 
dagegen bei den beiden Arten identisch. 
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Die grosse Ähnlichkeit der beiden Alten, sowie der Um¬ 
stand, dass die zwischen ihnen bestehenden Unterschiede 
mehr quantitativ als qualitativ sind, lassen die Artsverschie¬ 
denheit der beiden Alten als zweifelhaft erscheinen. Es kann 
möglich sein, dass wir hier nur mit zwei geographischen Ras¬ 
sen zu tun haben. Da ich aber nur über ein Exemplar von 
Leptothea osikii Ws. verfügte und deshalb mit dem Umfange 
der Variabilität dieser Art nicht vertraut bin, kann ich diese 
Frage» vorläufig nicht lösen und scliliesse mich zur Zeit der 
Ansicht von Weise, 1902 an. 

Leptothea yulbulu (Muls.) 

[Abb. 03 - (55, 09 - 71] 

Diese Art, die MüLSANT, 1850 aus Australien unter dem 
Namen Psyllobora (jalbula Muls. beschrieben hat, wurde 1871 
von Crotch der Gattung Thea Muls., und 1874 von Gem- 
m inger & Harold der Gattung Halyzia Muls. zugeordnet. 
In 1898 stellte Weise die neue Gattung Leptothea Ws., mit 
Psyllobora yalbula Muls. als typische All, auf. Ferner hat 
Timberlake, 1943 Leptothea Ws. der Gattung Illeis Muls. 
zugeordnet. Ich betrachte Leptothea Ws. als selbständige Gat¬ 
tung und zähle ihr, in Übereinstimmung mit Weise, 1902 
und Korschefsky, 1932 folgende Arten zu: Leptothea osikii 
Ws., Leptothea yalbula (Muls.) und Leptothea moseii Ws. 

Untersuchte* Material: 

I. ,,N. H. Quensland, coli. Plaäox, ex coli. Solman*' 7 Exemplare, 
die in der Sammlung des Zoologischen Instituts der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften in Warszawa aufhewahrt sind. 

Kopf weisslichkremfarbig. Pronotum weisslichkremfarbig, 
mit schwarzem Fleck an der Basis. Dieser Fleck kann bei den 
einzelnen Exemplaren verschieden gross sein; er reicht bei 
einigen bis zu Vs der Pronotumlänge, kann aber bei anderen 
sich in der Mitte verlängern und fast bis zum Vorderrand 
reichen. Grundfärbung der Flügeldecken schwarz oder schwarz- 
braun. Jede Decke trägt 2 weisslichkremfarbige Flecken [Abb. 
63*64], die bei den einzelnen Exemplaren verschieden gross 
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sind. Der Fleck in der vordem Hälfte der Flügeldecken ent¬ 
stand aus der Verbindung der zwei isolierten Flecken, die bei 
Leptothea csikii Ws. Vorkommen. Er reicht vom Seitenrand 
bis zur Naht, berührt diese jedoch nicht. Der zweite, in der 
hinteren Hälfte der Decke gelegene Fleck reicht vom Seiten¬ 
rand bis zur Naht, ohne die letzte zu berühren. Entfernung 
dieses Fleckes von der Naht kann verschieden gross sein. Beine 
braunschwarz, mit helleren Füssen. Hinterleib gänzlich 
schwarzbraun. Schenkellinie erreicht in Gestalt einer geraden 
Linie die halbe Länge des Segments. Die Einbuchtung in dem 
Hinterrand des letzten Hinterleibstemits des Männchens reicht 
bis zur halben Länge des Segments. Punktierung der Körper¬ 
oberseite mit jener bei Leptothea csikii Ws. fast identisch. 

Die männlichen Genitalien [Abb. 69-70]. Penis von der 
Seite betrachtet ähnelt jenen von Leptothea csikii Ws., ist 
aber mehr massiv, sein Unterrand etwas gebogen. Von unten 
betrachtet [Abb.70] verjüngt sich der Penis stark ab seiner 
halben Länge dem Apex zu und ist am Ende erweitert. Para- 
meren breit, bogenförmig, lang behaart. Basalteil länger als 
der Penis, nach hinten zu stark verjüngt und in einem lan¬ 
gen und schmalen Fortsatz ausgezogen. Trabes lang und breit, 
am Ende schwach erweitert. Ende des Sipho keulenförmig 
[Abb 65]. 

Receptaculum seminis zeigt Abb. 71. 

Diese Art steht Leptothea csikii Ws. äusserst nahe. Die 
Unterschiede zwischen den beiden Allen wurden bei der Be¬ 
schreibung von Leptothea csikii Ws. besprochen. 


Ijeptothea moseri Ws. 

TAbb. 06, 72 - 74] 

In der Sammlung des Naturhistorischen Museums in Budapest 
befindet sich der Syntypus dieser Art „Ins. Key, Leptothea moseri Ws.* 1 , 
die aus der Insel Key von Wkjsk, 1902 beschrieben wurde. Ks ist ein 
Weibchen. Über diese Art gibt es ausser der kurzgefassten Originalbe¬ 
sehreibung Weise’», 1902 keine andere Angaben. 

Kopf, Pronotum, Schildchen, sowie je zwei Flecken auf 
jeder Flügeldecke [Abb. 66] orangerot. Seitenränder des Schild- 
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chens braunschwarz. Seitenrand der Flügeldecken zwischen 
den Flecken orangerot. Beine braun, Klauen einfach, an der 
Basis breit gelappt. Vordere und hintere Winkel des Prono- 
tums gerundet, nicht hervorragend; Seitenränder schwach 
bogenförmig. Punktierung des Pronotums besteht aus win- 
zigen, dünn verteilten Punkten. Fläche zwischen den Punkten 
stark glänzend, nur mit Spuren vom Mikrorelief, das aus un¬ 
regelmässigen und quergelegenen Strichen besteht. Seiten¬ 
länder der Flügeldecken abgebogen, Schulterecken breit 
genindet. Punkte auf der Flügeldecken gross, tief und dicht, 
so dass die Entfernungen zwischen ihnen kleiner als deren 
Durchmesser sind. Fläche zwischen den Punkten stark glän¬ 
zend, hier und da mit unzähligen und winzigen Einstichun¬ 
gen. Hinterleib braun, in der Mitte braunschwarz. Schenkel¬ 
linie des ersten Hinterleibsegments erreicht in Gestalt einer 
fast geraden Linie 2 / 3 der Länge des Segments. Entfernung 
zwischen ihrer Endung und dem Soitenrand ist 2 mal grösser 
als jene zwischen der Endung und dem Vorderrand. Das letzte* 
Sternit mit starkem und tiefem Einschnitt am Hinterrand; 
in der Mitte der inneren Seite des Sternits ein kleiner lappen¬ 
förmiger Fortsatz vorhanden. 

Die weiblichen Genitalien [Abb. 73]. Genitalplatten haben 
die Form einer durchgeschnittenen Birne, sie sind spärlich 
und recht lang behaart. Das Verhältnis ihrer Länge zu der 
maximalen Breite beträgt 2,1:1. Receptaculum seminis 
zeigt Abb. 74. 
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STRESZOZENIK 

W niniejszej pracy autor opracowal 16 gatimkow Cocci- 
nellidae fauny palearktycznej, indomalajskiej i australijskiej. 
10 gatimkow zostalo opracowanych w oparciu o typy des- 
kiypeyjne bsplz okazy poröwnywane z typami. 


PE3IOME 

H HacTonmett paöoTC aBTop oßpaOoTaji 16 biiaob Coceinel - 
lidae najieapKTHHecnott, iiHjjOMajiattcKott n aBCTpaJiHttcKOH 
<|>ayiiM. 10 bhrob HccjieAOBaHo na ociioBaiiHii AecKpniuuioii- 
libix tu hob, wiii )kc Ha ;>K3eMiuiflpax cpaßiieHHbix c TunaMii. 
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